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Und es gibt sie doch

Der Waldkobold Dietmar Füssel

Wolfgang
wuchs in ei¬

ner kleinen Hütte
mitten in einem grossen,

finsteren Wald auf. Sein Vater

war Holzfäller. An seine Mutter

konnte er sich nicht mehr
erinnern, weil sein Vater sie
versehentlich mit einerAxt erschlagen

hatte, als Wolfgang erst zwei
Jahre alt gewesen war. Über diesen

tragischen Unfalltod seiner
Frau kam derVater nie ganz
hinweg. Möglicherweise hatte er
deswegen auch kein zweites Mal
geheiratet, wahrscheinlich war
aber der Hauptgrund dafür
jedoch der, dass es in grossen,
finsteren Wäldern nicht unbedingt

von heiratswilligen Frauen
nur so wimmelt.

Eines Tages nun rief der Vater
Wolfgang zu sich und sprach:
«Höre, mein Sohn, du bist nun
alt genug, um dir selbst dein
tägliches Brot zu verdienen. Hast du
dir schon einmal Gedanken
darüber gemacht, was du gerne
werden möchtest?»

«Ich will Holzfäller werden,
genau wie du, Vater», antwortete
Wolfgang.

«Das ist leider völlig
ausgeschlossen, Wolfgang», entgegnete

derVater. «Der Bedarf an Holz
ist nämlich in dieser Gegend so

gering, dass nur ein einziger
Holzfäller benötigt wird, um ihn
zu decken, und der bin nun mal
ich. Du wirst dir also wohl oder
übel einen anderen Beruf
suchen müssen. Aber ich will dich
nicht drängen, mein Sohn. Du
brauchst dich nicht heute zu
entscheiden und auch nicht
morgen. Solltest du allerdings
übermorgen immer noch hier
sein, dann werfe ich dich mit
Gewalt aus dem Haus.»

«Ist gut, Vater. Ich werde es mir
überlegen», antwortete Wolfgang

und ging hinaus in den
Wald, weil ihm dort das Nach¬

denken am leichtesten fiel. Als er
so vor sich hin ging, begegnete
ihm plötzlich ein kleines, verhutzeltes

Männchen. «Guten Tag,
Wolfgang», sagte das Männchen.

«Du kennst meinen Namen?»,
fragte Wolfgang überrascht.
«Aber natürlich. Du bist doch
der Sohn des Holzfällers, oder?»

- «Ganz recht. Und wer bist du?»

«Ich bin ein Waldkobold», sagte
das Männchen. «Und ich möchte

dir ein Geheimnis anvertrauen,

das dich ganz bestimmt
interessieren wird.» - «Da bin ich
aber gespannt», sagteWolfgang.
«Worum geht es denn?»

«Es geht um den Tod deiner
Mutter», erklärte das Männchen:
«Dein Vater hat sie nicht
versehentlich erschlagen, sondern
mit voller Absicht. Er hat sie

kaltblütig ermordet. Und ich finde,
dass du als ihr Sohn die
verdammte Pflicht und Schuldigkeit

hast, ihren Tod zu rächen.
Oder bist du da etwa anderer
Meinung?» - «Nein, eigentlich
nicht, aber...»

«Kein Aber. Geh hin und töte
diesen gemeinen Mörder, und
wenn du es getan hast, komm
wieder hierher. Ich werde dir
dann sagen, was du tun sollst.»

«Also gut», seufzte Wolfgang und
kehrte nach Hause zurück. Er
schritt nicht sofort ans Werk,
sondern wartete, bis sein Vater
eingeschlafen war. Dann holte er
die Axt aus dem Schuppen und
erschlug seinen Vater damit.

Gleich nach Sonnenaufgang eilte

er zu dem vereinbarten
Treffpunkt, wo er bereits von dem
Waldkobold erwartet wurde.
«Ich habe meinen Vater getötet»,
berichtete Wolfgang
pflichtschuldig. «Und was soll ich jetzt
tun?» - «Holz hacken», antwortete

das Männchen.
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